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Nichtalntlicher Theil.
Zur Kaiserreise.

. ..Aus dem Streite entquillt der Friede", «aus
° l " Kampfe die Versöhnung!"

I n diesen geflügelten Worten liegt da« Resultat
°cr ivionarchenbegegnung am Kaiserhofe zu St . Peters-
vurg.
. Es ist eine durch die Geschichte erhärtete Thatsache,
°°« die innigsten und kräftigsten Herrscher- und Voller«
vundnisst aus der Asche aller Feindschaften emporstiegen.
^atslllye ist ee. daß Staaten, nachdem sie ihre beider«
"tlgtn Kräfte im hitzigen Kampfe gemessen, sich schließ-
'H die Hand zur friedlichen Verständigung und zum

»lmeinschafllichln Vorgehen reichen.
, , Die „Montags-Rcvue" widmit der Kaiserreise an
" «nder Stelle solgenden «rtilcl ^ »Jahrhunderte lang
lnlzwe,te erbitterte Fehde die beiden großen Kulturvoller
" curopüischen Westens und erst unseren Tagen war

dolbehalten, den Keim ihr« geistigen Annäherung
''" ihrer engeren Verbindung zum Halme zu reifen.

wn?^Hnet einen großen und jaft nicht genug zu
"Uldlgenden Fortschritt, wenn die nationale Besonderheit

l̂ t in den nationalen Gegensätzen ihren wesentlichsten
"««druck erhält, wenn fie gewissermaßen freiwillig der
t̂Ulelnsamteit der geistigen und politischen Interessen
li?c ^^elraum gestallet, den das selbständige und

> lvstsüchtige Streben des einzelnen Staates einzuschrän-
und in engere Grenzen zu bannen, nur zu sehr

»lntlgt ist.

nn» « ^ " " ' ^ " ^ ' ^ ^ " ^ wesentlich hierin die in-
lllck B l u t u n g der Verfettung von politischen That»
orz ' ' " ^ ^ ' " ber Petersburger Reise unseres Mon-
H^en ihltn Abschluß gefunden hat. Man lennt die
^"ndlagen. auf denen die Annäherung Rußlands und
, ' "^ich.Ungarn ftch vollzöge» hat und eine Span-
den » ^ " ^lden Staaten beftltlgt »orden ist, welche
l^/^^nftantz wieberllhltnder Gesorgnis und mannig-
Der » ^ ^ d» 3ele«V«l«ßßft°ungen gebildet hat.
tz^z ."^san'gsM'kt dieser Al.naherung »ar da« enge
'vela.« " " Preußen Deutschland, - ein Bündnis,
h . ^ " "ber zunächst den Verzicht auf alte politische
"nl, « ' °"^ ^ n Wettstreit gegenseitiger Elferfuchl
^ : ^gehllichteit umschloß. Es galt nun das allge.
"lie ^'^ensinteresse als «in höher stehendes und
den, .^"benden Staaten gleichmäßig beherrschendes in
sen,la>t " Falle anzuerkennen, um lhm ein Schwer-
^laat ^" ^"leihen, de» sich nicht leicht ein anderer
zu H iu entziehen vermochte. Das neue Verhältnis
hülln,« ^"^ ^"^ nothwendige Consequenz des Ver-
btloül,?. ^ " " " ^ l " verheißungsvoll und so rasch

M " " Deutschland verbunden halte,
^rsunl i^ geneigt, Monarchenbegegnungen. wie den
Togen?? Beziehungen der Souveräne in unseren
Hloube 5 ! "Uzugrohen Werth beizulegen. Der moderne
«lehr in ^ ^ ^'^ ^s«e Quellt der Enlschtidungen nicht
da« N_,. ^inzelwillen der Herrscher und nicht in
l'llllnatn ^ " Cabinete, sondern in die großen Ent-
lllnlr N) ""b Kundgebungen des Völlerlebens, das sich
Webrauck ^ " " ^ geworden, und von dieser Macht
^elchntt ^ ^ " entjchlossen ist. Richtig aufgefaßt
lchen üus l '^ "telnmig nur den Ausschluß de« pollti-
^ t für x. ' ^ " Anerkennung aroßer geschichtlicher Ge-
"'^änd ^ . "s der allgemeinen Entwicklung. Aber
"l»lw z>«, ' " leugnen, daß die freundschaftliche Gcsin.
^ Kais,^ " ^ " s e surften, wie die Souveräne der

^l lni°t ' s« ." i " oer Mil le und im Osten Europas
s r i t d ' « " " der stärksten G a r a n t i e n des
^nb loa .nV? . "e stlner wesentlichsten und festesten

Die »l, l ° « " ""den muß.
gebend «,?5'."" ^lünde find dafür ganz ebenso
" " l n d z v i d u . l l , » ^ ? " " " Eharalle^eigenschaslen. aus
l- Was i««,c ^en dieser Souveräne sichergebenden.
" " ihn b?e ^ ° " ' " ""lser Alexander anbelangt, so
I". "nen d ! . ? . ^ " " ^ Meinung nicht blo« Rußland«

A""e sein,« w Ä " ^^sten der Gegenwart. Die Ge-
^ l " « " j " . « ^ " l " " ihn als den Begründer oder
U""a der tt'."°Wn inneren Fortschritte«. Die Auf.

tiefgreifende. Reformen in der
^Ui«<n^b.na"^" l^Pstcge, auf jedem Gebiete de«

k ." ""denken" c 5 " " ^ " eln dauernde« und dank-
3 . ^erhaltnl« b ^ " ? " " russischen Volles gesichert.
l i > freund , l ! " ^c" l« Wilhelm bezeichnet ihn als
<« l».°° ^«bobel s ^ " 3 i ^ " ' " ° ^ ° l t en Menschen.
l«,n?.' linem unwn. . ^lsinnung nie verleugnet. Und

" l «us? lch2 ^ ? 7 Z ^ l " Raum geben, wollte
' 'yltglell dieser Gesinnung in einem Nugm«

licke in Hweifel ziehen, in welchem er seine Hand in
die unseres Kaisers gelegt und in feierlichem Worle fast
im Ängestchle Europas die freundschaftlichen Veziehungen,
die ihn mit dem Monarchen Oesterreichs verbinden, be<
kräftigt hat.

Und wie die Monarchen, so haben auch ihre leiten«
den Staatsmänner den Goden der Verständigung oetre»
ten. Fürst G o r t s c h a l o f f , der Vegründer jener mo»
dernen staat«männischen Schule, welche die Bedürfnisse
und Forderungen des Staates im ganzen ins «luge
faßt nnd sich in so scharfem Gegensatze von der älteren
Mclhode der diplomalistcrenden Staatslunft abhebt, hat
ohne Zweifel mehr als einen Berührungspunkt mit dem
Grafen N n d r a f s y gesunden, dem jüngsten aber dem
nicht unwürdigen Repräsentanten jener realistischen Auf»
fafsung von den politischen Kräften und den politischen
Aufgaben deS Staates. Staatsmänner wie die Fürsten
B i s m a r c k und Gorlschaloss und wie Graf Andrassy,
Staatsmänner, deren Kunst und Erfolg ausfchliehlich
in der vorurtheilslosen Beobachlung der Thatsachen in
der nüchternen Erwägung der Machlfragen ruht, können
nur zu vollständiger Uebereinstimmung oder zu ausge»
sprochener Trennung ihrer Auffassungen gelangen. Haben
sie ein Interesse, wie das des Friedens als das höchst,
stehendste und zwingendste anerkannt, so ist lein Zweifel,
daß sie alle übrigen Fragen diesem Interesse unterzuord»
nen entschlossen sind.

So darf daher in jedem Sinne die pelersburger
Reise des Kaiser« als eine neue Bekräftigung des pa -
t r i o t i s c h e n Systems betrachtet werden, welches die
Verbindung der drei Kaiferreiche nicht nur für sie selbst,
sondern auch in weiterer Linie für ganz Europa geschaf«
fen hat. I n der That ist dieses System der Ersatz für
die pentarchische Ordnung Europas, welche den Stürmen
der Heit nicht St««d zu halten vermochte uud für die
Institutionen eine« Gleichgewichte« der politischen Kräfte,
das den gevalljamen Erschütterungen einer Reihe von
europäischen Kriegen erlegen ist. Nlcht künstliche Vemü»
huußen, nicht «ine Kelte von Anerbielungen und Gegen»
MMhletungen. nicht «in politische« Tausch» und Kauf»
geschiift, das wahre Bedürfnis der Lage, die Nothwen«
digleit eine allgemeine Rechts» und Frieoensordnung zu
schassen, haben diese Vereinigung der mächtigsten Staaten
Europas geschaffen, eine Vereinigung, die niemand be-
droht, gegen niemand ihre Spitze richtet, die aber fast
mehr ift al« eine bloße Bürgschaft des Friedens, die in
der Macht, die sie repräsentiert, vielmehr geradezu als
der Friede selbst erscheint. !

Der F r i e d e n s g e d a n k e aber ist positiv. Er
wendet sich naturgemäß den Aufgaben des Zusammen-
lebens der Vvller, ihren geistigen und materiellen Ve-
ziehungen zu. I n diesem Sinne hat man die Nnbeulun»
gen freudig begrüßt, welche diplomatische Schrille zu
einer handelspolitischen Annäherung an Rußland in Aus-
sicht stellten. M i t aufrichtiger Genugthuung verzeichnen
wir die Thatsache, dah die hohen Gäste des russischen
Kaiserhauses auch in dieser Beziehung nicht mit leeren
Händen in ihre Heimat znrückgelehit sind. Gleich die
ersten Verhandlungen haben liargethan, daß die Schwie-
rigkeiten, welche sich bis jetzt einer engeren industriellen
und commerciellen Verbindung mit Rußland in den
Weg gelegt haben, keineswegs als unlösbare betrachtet
wilden können und daß das wiener Cabinet auch in
dieser Beziehung auf das eifrige Entgegenkommen und
die sachliche Unterstützung der russischen Staatsmänner
rechnen darf.

Sind wir recht unterrichtet, so werben diesen di-
plomatischen Präliminarien alsbald eingehende und um-
sassende Verhandlungen folgen, die in S t . Petersburg
selbst gepflogen werden sollen. Man darf ihren Ergeb»
nisscn mit lebhaftem Interesse entgegensehen. Vorläufig
aber sind sie schon an sich eine Bestüligung des erfreu»
lichen und tiefgreifenden Umschwunges, der in unserem
Verhältnisse zu Rßland eingetreten ist — eine politische
Erfüllung, selbst wenn sie noch nlcht aus dem Stadium
der politischen Verheißung herausgetreten sind."

Iournalstimmen vom Tage.
Der »itner Correspondent de« .Pes te r L l o y d "

schreibt :
Der Jahrestag der Fe be r ve r f assung wäre

hier völlig sang- und klanglos vorübergegangen, wenn
nicht unser reaclionüres Organ sich gerade diesen Tag
ausgesucht hätte, um mit lautem Triumphaeschrel den
„Niedergang des Systems" anzukündigen. Die oerfas»
sungetreuen Organe wurden dadurch doH ein wenig
stutzig, als sie sahen, welche Hostnungfn der kleine hüus'

liche Krieg bei den Feudalen anfacht und sie haben de»
entsprechend auch dem „Palerland" und seiner politischen
Bauernregel am Abende heimgeleuchtet. Den Feubal-
Ultramonlanen ist in den letzten Tagen sichtlich der
Kamm geschwollen und ist es gut, daß sie ihrer Phan-
tasie heute so freien Kauf ließen, da sie der Verfassung««
Partei dadurch die Richtung andeuten, in der man die
Enunciationen einzelner ihrer Mitglied« auszubeuten beab-
sichtige. Nichtsdestoweniger ist, wie ein wiener Blatt mel-
det, die Situation „zum Zerreißen" gespannt, dies- wie
jenseits der Keilha auf dem Gebiete der äußeren wie der
inneren Politik, im Orient wie in — Kamtschalla,
kurz und gut, nach diesem Blatte bestünde ein wahrer ^m-
ditiliU' <1o l-icl>65>8n an sll'sationtllen Ereignissen und dem
entsprechend auch an den hiezu passenden Combinationen!
Um die letzteren um eine besonders spannende zu ver-
mehren, hat das bezügliche Blalt die These aufgestellt,
daß die vom Grafen Andrassy nach A u ß e n ein^efchln-
ge»,e s lav ische Polit l auch Concessionen an das Sla-
oenlhum im I n n e r n zur Folge haben müsse und mit
mitleidigem Lächeln auf diefe Schwenkung des Grafen
«nbrafsy hingeblickl. Es muß auch solche Käuze geben.

Die H o h e n w a r l i a n e r rüsten ftch zum Kampfe
gegen die confefsionellen Gesetze. Sie planen gar geheim-
nisvolles, da sie niht einmal den Localitäten im Abge-
ordnetenhause, wo sie bisher ihre Sitzungen hielten,
trauen, sondern in ein Hotel übeisiedell sind. Wie da«
„Vaterland" verräth, handelt e« sich den Feudalen darum,
das rechte Centrum dazu zu bewegen, daß es für die
conseisionellen Vorlagen gar nicht stimmt, um dadurch
das Gewicht der radicalen Stimmen zu veeftürlen. Man
sieht, die Feudalen haben e«ne Spaltung in der Ver-
fafsungepartei zum Ausgangspunkte aller ihrer liombi-
naiionen genommen. Mittlerweile rüstet auch der Epi-
skopat und wird man es kaum für zufällig hallen dür-
fen, daß Cardinal Schwaizenberg gerade die jetzige
Iahrei>z:it zu einem Besuche in Breslau wählt."

Die » P o l i t i k " findet die Vage der M o n a r -
chic derart beschaffen, daß ihr dies- und jenseits der
Leilha die Intervention der Krone ale nnab»e,«liche
Nothwendigkeit erscheint und hvsst, dgß schließlich >le
Dinge eine befinilive, ulle Voller befriedigende Gestal-
tung erhallen werden.

Der „Czas " beschäftigt sich mit der allgemeinen
S i t u a t i o n in Oesterre ich im Momente der Rück-
kehr des Kaisers aus Petersburg. I n Wien sei die Partie
zwischen dem Ministerium Uuerepcrg und der parlamen-

i tarischen Diclatur des Herrn Dr . Herbst noch nicht aus-
gespielt. Die auswärtige Politik habe zum Glücke den
magyarischen Charakter abgestreift, während in Ungarn
das Chaos walte. Wenn sich die Ungarn nicht zu eine»
Ministerium Senrycy bequemen, so werden sie es bald
erleben, daß der Schwerpunkt der Monarchie nach Wien
verlegt welde.

Die „Oaz. di Triefte" hebt die Verdienste hervor,
welche die Minister G l a s e r und U n g e r um die Sache
der Freiheit und der Gesetzgebung ftch erworben haben,
betont die Nothwendigkeit der Solidarität des ganzen
Cabinet« nicht nahe zu treten, und bekämpft jene Blätter,
welche gegen einzelne Minister und namentlich gegen den
Finan^minisler rücksichtslos auftreten.

Die „ G a z e t a di T r e n t o " , besprechend die
Thätigkeit der R e g i e r u n g und des P a r l a m e n t « ,
findet, daß die Angriffe gegen beide Gewalten au« dem
verfassungstreuen ^ag>r unbegründet feien, fordert die
Organe der verfassungstreuen Partei zur Mäßigung auf
und macht auf die unheilvollen Confequenzen aufmerlfam.

I n der poln ischen P r e f f e gibt die ,Gaz. Lw."
ihrer Ueberraschung Ausdruck über die unbegreifliche
G e r e i z t h e i t der wiener Journale. Der „ C z a s "
fagt. wenn man die ,.N. fr. Presse" li lst, so lohnte man
glauben, baß Oesterreich sein Haupt in Trauer hüllen
werde, falls diefes Vlatt nochmals dem Arme des Staats-
anwaltes verfallen sollte. Daran reiht sich die nach-
stehendc Emlltialion der,.Nordd. A l l « . Z e i t u n g . " :
..Wenn man di« Ruhe und Objeclivität betrachtet, mit
welcher die deutsche Presse ftch zur Verhandlung ihrer
Nngelegtliheiltl' — und da« Prehgesetz »ft wohl e i«
Nngllegenht.lt der Presse — im Reichstage verhält, dann
muß der aufdrinallche Lärm doppelt unanangenehm er-
scheinen, den die österreichischen, insbesondere die wiener
Journale erheben, wenn im Abgeordnetenhause von den
Preßverhältmssen die Rede ist."

Die S i t u a t i o n in C i « l e i t h »n ien »ird v,n
den oerfassunasfreundlichtn Journalen zwar als leine
ernstlich kritische bezeichnet, doch im allgemeinen als eine
solche hingestellt, rücksichllich welcher c« manche« zu lchlich»
ten und zu ordnen gebe.



38s
Die „ N . fr. Pr." beginnt einzulenken, fie sagt:

„Ein gewisses Unbehagen herrscht auch diesseits, aber
wir haben doch nur eine Stimmungstrise. Wir wollen
nicht das Ministerium stürzen, aber wir wollen, daß
seine starre Solidarität einer praktischen Auffassung der
Verhältnisse weiche.

Das , F remde n b l a t t " findet, daß die Situa-
tion dem herrschenden Systeme durchwegs günstig sei. Es
bestünden nur lleine Meinungsdlsserenzeli. Allerdings
möge daS Ministerium sich vor gehässigen Maßregeln
hüten.

Die « P r e s s e " feiert den Tag der Februaroer-
fafsung und warnt vor dem Wühlen im eigenen Fleische.

So bedauert auch der „ T a g e S b . a. M . " , daß
die bisherige Harmonie zwischm dem Ministerium und
der Verfassungeparlei fich immer mehr trübe, und daß
speciell die wiener Journalistik einen unsreundlichen Ton
anzustimmen beginne. Ein solcher Zustand sei sür die
Dauer unhaltbar. Der VerfassungSpartei und dem M i -
nisterium erwachse die Pflicht dafür zu sorgen, daß die
Differenzen beseitigt werden und das bisherige Wechsel«
seitlg fördernde Einvernehmen wieder platzgreife.

Der . . V o l l s f r e u n d " will im § 17 der c o n .
sess ione l len Vorlagen, wonach die Regierung die
Anordnung eines öffentlichen Gottesdienstes auS öffent-
lichen Rücksichten untersagen kann, eine Uedertragung des
Polizeistockes ins Innere der Kirche erblicken und schließt:
„Verlange man noch von uns, was man wolle, aber
daß wir unterlhünigst das Crucifix aus der Kirche tra»
gen und an dessen Stelle den Polizeistock zur öffent-
lichen Verehrung aufpflanzen sollen, daS wäre mehr ver-
langt, als wir thun könnten, wenn wir nicht heule noch
abdicieren wollten."

Die grazer „ T a g e s p o st" bezeichnet den Lehrer -
m a n g e l fast in allen Kronliindcrn als eine öffentliche
Calamität und appelliert an das Ministerium, dem Uebel,
wenn nicht durch vollständige Militärbefreiung der Lehr-
amtscandidaten und Lehrer, so doch wenigstens durch
Erleichterungen innerhalb des Rühmens der allgemeinen
Wehrpflicht zu begegnen.

Neichsrath.
2 4 . Sitzung deS Abgeordnetenhauses.

W i e n , 28. Februar.
Präsident Dr. Rech bauer eröffnet um 11 Uhr

20 M . die Sitzung.
Auf der Ministerbanl befinden sich: Se. Durch«

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Mols A u e r s .
p e r g , Ihre Efiellenzm die Herren Minister: Freih.
o. Lasser , Dr . G a n h a n s , Dr. v. S t r e m a y r ,
Dr . G l a s e r , Dr . U n g e r . Ritter von C h l u -
m e c t y , Freiherr o. P r e t i s , Oberst Hors t und
Dr. Z i e m i a l l o w S l i .

Unter den eingelaufenen P e t i t i o n e n befindet
sich eine Anzahl wegen Aufhebung deS L e g a l i s i e -
r u n g s z w a n g e S und betreffend den Gau der Eisen»
bahnlinie W i e n - N o v i .

Abg. Schönere r und Genossen beantragen. eS
werde ein Ausschuß von 15 Mitgliedern, davon '.1 aus
den Abtheilungen und 6 aus dem ganzen Hause, gewählt
mit dem Auftrage, die Ursachen der Entstehung und
weitere Ausbreitung der R i n d e r p e s t zu untersuchen
und Anträge zur Beseitigung zu stellen.

Zur T a g e s o r d n u n g übergehend, wird die
Regierungsvorlage betreffend die R e g e l u n g der !
M i l i t ä r p e n s i o n e n einem auS dem ganzen!
Hause zu wählenden Steuerausschusse zugewiesen. l

Dle Regierungvorlage, bttrcffelid den Erwerb von
Grundstücken für das Freiherr v. MoSco,, 'sche
R e a l f i d e i c o m m i ß wird ohne Debatte in 2. und
3. 3:sung angenommen.

Abg. Kardasch «stallet den Gericht über die
Petitionen um Abänderung der Offertausschreibung
des KrilgSmmisteriums vom 15. Dezember v. I . ,
betreffend die L i e f e r u n g fertiger M o n t u r e - und
anderer H e e r c S a u s r ü s t u n g S ' S o r t e n .

Der Antrag lautet: 2. DaS Gesammtministerium,
insbesondere daS Handelsministerium weide dringend
aufgefordert, mit größter Beschleunigung und wo möglich
im Einvernehmen mit dem ungarischen Ministerium
auf ein: Abänderung der OffertauSschreibung in der
Richtung hinzuwirken. daß bis zu einem gewissen
Minimalquantuni garanlielüchtigel. Verbänden solcher
Industrieller, die nicht ausschließlich zur Klasse der
Großindustriellin gehören, die Mitbewerbung ermöglicht
werde; !>. die in den Petitionen gestellte Bitte um
Aufhebung, beziehungsweise Modificierung des englischen
Handelsvertrages wird gesondert der Erwägung des
Handelsministeriums anheimgegeben.

I n der Debatte spricht nach Hallwich. der sich
namentlich um die Flachsspinner im Riesengcbirge an-
nimmt, Dr. G i s t r a , der die verschiedenen Hysteme,
welche die KriegSoerwaltung bei Beschaffung des AuS«
lüstungSmaterialS verfolgt habe, schildert. Zuerst befolgte
man die Ausnutzung der freien Concurrenz. Nl« jedoch
hiebei sich Ungleichmäßigltiten und Streitigkeiten ergaben,
sprang man zu dem entgegengesetzten französischen Systeme
der Gesammtlicferung über. Dieses System stehe iw
vollen Gegensatze zu der Art, wie im deutschen Reiche
die einzelnen Truppenlörper ausgerüstet werden. Es
stehe in Oesterreich nichts entgegen, das nemliche System
einzuführen.

Abg. Dr . Herbst hebt insbesondere das Wirth,
schaflliche Moment hervor. Denn gerade jene Industrie,
die heute in der Gefahr schwebt, arbeitslos zu werden,
muh vom Staate unterstützt weiden, Vorschußtassen
genügen nicht, es müsse auch der Warenabsatz geschaffen
werden. Er begrüßt es freudig, daß der Handelsminister
selbst im Ausschusse entgegenkommende Gistnnungen
zum Ausdruck brachte und in dieser Frage eine schöne
Einmüthigteit zwischen dem Volle, seiner Vertretung
und der Regierung zur Geltung brachte. (Vtlfall.) Noch
unterstützen zahlreiche Abgeordnete den Ausschußantrag.

Der Herr Ha n d e l s m i n ister g>bt die Etl lä.
rung ab, daß er der diesbezüglichen Petitionen seine
vollste Unterstützung leihen wird. (Großer Beifall.) Bei
der Abstimmung erhebt sich daS ganze Haus mit Aus-
nahme deS Grafen Hohenwart und Garon Petrino.

Für den L e g i t i m a t i o n sausfchuß berichtet
Abg. T o m a ä e l über Vie Wahl Pawlilow'S. welche
bestritten wurde. Er beantragt die Anerkennung. Gro»
cholski trägt auf Annullierung wegen Incorrectheilen
an. Nach langwieriger Debatte wird die Wahl als
giltig erklärt.

Abg. Umlauft und Genossen bringen elnen Antrag
ein, auf Aufhebung de« Verbots der C o l p o r t a g e
und der C a u t i o n S p f l i c h t von Druckschriften.

Der Präsident setzt auf die nächste Tagesordnung
einen Theil der c o n f e s s i o n e l l e n Vorlagen. Smolka
beantragt, diese erst dann vorzunehmen, wenn sämmt-
liche confessionellen Vorlagen in der AuSschußberathung
vollendet sein werden. Groß und Heilsberg wünschen
die sofortige Behandlung.

Nächste Sitzung Mittwoch. 4. März.

Politische Uebersicht.
«aibach, 5 März

Der S t r a f p r o z e ß e n t w u r f f ü r das deutsche
Reich ist, wie die..Spener'iche Zeitung" meldet, bei eintt l
entscheidenden W:ndung angelangt. Die ReichSregierung
Hit die Schössengerichte fallen lasscn. Man hat sich e»"«,
schlössen, die Schwurgerichte beizubehalten, «bcnso ^
Collegialgerichte ohne Schöffen zu belassen, nur dtl»
Amtsrichter, dem Einzelrichter » i l l man zwei Ochöffl«
beigeben. Die „Spemlsche Zeitung" sichl hierin lint
glückliche Beseitigung der Schwilliglellin, welche si<>>
dem früheren auf Abschaffung der Schwurgerichte ger>̂
leten Entwurf im Reichstage unzweifelhaft entgegengest«̂
habcn würden, und glaubt au eine baldige Borlagt U<
Strafprozeßenlwurfes, wahrscheinlich schon nächsten ^
lober.

Die Commission sür das deutsche Reichs
prehgesetz hat beschlossen, daß die VerantworlM't
auch von mehreren Redacteuren soll getragen werden to""
nen, und daß es bezüglich der Aufnahme von Berichtig
gen dem Redacteur zustehen soll. auf richterliche 2»>'
scheidung anzutragen. — Wie d«r „Köln. Ztg." ""'
London gemeldet wird, hat Graf N r n i m seine lic»^
nung zum deutschen Botschafter in Constant inople
bereits anfangs voriger Woche angenommen.

Die „Gaceta" veröffentlicht ein Telegramm M«'
r l o n e s ' vom 25. Februar auS dessen Hauplquartlel i"
Larigida, worin er sagt, daß die Armee die Redout
und Verschauzunaen von San Pedro nicht zu sorties
vermochte und daß seine Linie durchbrochen wurde. "̂
verlangt die Nbsenoung von Vitstärkungen und die E^
sendung eines Generals, welcher das Commando dll
Arm« übernehmen sollte. Die Armee behauptet die V^
sitionen von Somorrostro und die Verbindung "»>
Castro. — Die „Gaceta" veröffentlicht ferner ein ^
cret. wonach S e r r a n o , in Erwägung, daß die 3 ^
tiontn eines Staatsoberhaupte« mit jenen eineS i W '
fterpsäsidenten verfassungsmäßig nicht oereinbarlich si^
auf die Präsidentschaft im Mmisterralhe verzichtet ""'
nur Functionen des Chef« der Ef catiogewalt blibcM
Z a b a l a wurde zum Ministerpräsidenten ernannt."
S e r r a n o und Topete siud nach Santander » ^
reist. Unter den Liberalen aller Fraclionen herrscht »coßl
Begeisterung jür die Bekämpfung deS CarliSmu«. ^
telegraphischen Linien sind wegen des schlechten Oetlel'
fast durchwegs unterbrochen.

I n einem Telegramme an den fpanischen scie^
minister erklärt M o r i a n e S , daß er zur Forciert
der feindlichen Positionen und zur Besiedlung der 6^'
listen eine Verstärkung von sechs Bataillonen, sieben ^
terien verschiedenen Kalibers und 500 Schüsse P«l ^
schütz benöthige. - General Primo R i v e r a erlittel"
Contusion, führt indessen das Commando »eiler. ^ ,
Armee behauptet noch immer die Positionen von S o ^
rostro, Oulon, Mimon, Pooena und Milquez. Die ^ ,
ziplin in der Armee ist ausgezeichnet. — Die belon^
stige Einnahme von B i l b a o wird als gewiß betrat'
D o n C o r l o s befindet fich mit stinem OenciB",
seit 22. v. M . in Barracaldo, woselbst er die sew
rungsoperallonen und die Bewegungen des Oenll»'
MorioneS verfolgt. Das Bombardment vonV'lb«
hat am 22. v. M . mit großer Heftigkeit begonnen. ^
werden gegen 1500 Bomben bis jetzt in die Sladl s
schleudert worden sein. Die carlistischen Muni t ions '
statten fabrlcieren täglich 400 Bomben. — M<>r^ .
ne« wurde am 24. d . M . dreimal mit ungeheurenV s

«jeMellM.
A u s der vornehmen Gesellschaft.*

Erzählung von I . Krüger .
(Fortsetzung.) j

Dieses Schweigen wurde von Verthold und Mech-
tild unterbrochen.

Sie hatten im Nebenzimmer gespielt und gehört,
daß der Garon Gesuch empfangen.

Von kindischer Neugier geplagt, wollte Verlhold
sehen, wer bei seinem Papa sei und zog die kleine Mech-
lild mit sich in die Stube.

Letztere blieb nahe der Schwelle de« Zimmers stehen.
DaS Kind fühlte instinctiv. es dürfe sich nicht erlauben,
was Gerthold that, der auf den Garon zulief, dessen
Hand faßte und dann dem Grafen sein Händchen mit
den Worten darreichte:

„Guten Tag, Mann! Ich bin der llline Verthold,
den Papa so lieb hat. Wlr bist denn du? Hast du auch
«inen so kleinen Jungen, wie ich bin?"

Der Graf blickle wohlgefällig auf den Knaben, dessen
dreistes Benehmen die Anmuth nicht ausschloß und rich,
tele sein Auge dann auch auf Mechlild.

..Ihre Kinder, mein Freund?" fragte er von Lieben.
„Nur der Knabe", erwiderte dieser. „Das Mäd<

chen ist eine Waise. Ich habe sie zur Spielgefährtin
meine« Sohnes ms Haus genommen."

Verthold schien da« Wort „Waise" noch nicht ge-
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hört zu haben, oder er verstand auch die Gedeutung des-
selben nicht.

..Nein. Papa", rief er. ..Sie heißt nicht Waise,
fie heißt Mechtild und ist meine Schwester. Der liebe
Gott hat sie zu mir geschickt, sagt Doris. Sie ist gut
und wir haben unS sehr lieb."

Herr von Waldau winkte Mechtild, näher zu kom-
men, zog die Kinder an sich und legte dann wie segnend
die Hände auf Gertholds Haupt.

„Wachse fröhlich empor, du holder Knabe", sagte
er tiefgerührt, „damit du einst der Stolz und die Freude
deines Vaters sein mögest, denn ein guter, ein edler
Sohn gleicht der erwärmenden Sonne, die im Herbste
noch einmal der Erde Blumen und Vlüthen entlockt, ein
solcher macht daS matte Auge eineS Greise« in neuem
Glänze strahlen und verleiht seinem Herzen eine neue
Jugend. Und du, kleines, liebliche« Geschüpf", fuhr er.
zu Mechtilden gewandt, fort, «trage stets die Dankbar-
keit in dir, die du deinem Wohlthäter schuldest. I n bes.
sere Hände hättest du in deiner Verlassenheit nicht gera-
then können."

Die Kinder verstanden nicht, was der alte Herr
sagte, aber der Ton, mit dem er zu ihnen sprach, schien
ihnen wohlzuthun. Sie blickten lächelnd zu ihm auf,
machten sich dann aber los von ihm und liefen zu dem
Baron, der Gerthold bewegt in seine Arme schloß und
dann auch Mechlild küßte.

Hierauf drängte er sie sanft von fich.
..Nun geht wieder spielen", sagte er. .Ich habe

mit dem Herrn hier allein zu sprechen."
Die Kleinen gehorchten, «n der Thüre aber wand«

ten fie sich noch einmal um und warfen dem Varon und

dem fremden alten Herrn Kußhündchen zu. 9 ^ " ^
gerin Doris hatte sie diesen anmuthigen Abschied
gelehrt. Dann stürmten sie aus dem Zimmer. ^

„Unglücklich als Gatte", versetzte Graf von ^
dau, „aber unendlich glücklich als Vater, mei" l ^ „,
Der Himmel wird Ihnen diese Wonne nicht " ^
wenn Sie den geliebten Sohn, sobald er t>le IÜ"s_^z
jähre erreicht, fern von dem wüsten Treiben der s"!
halten. daS mir meinen Sohn gekostet hat." . , A l l

„ I I I , beim ewigen Gott! das werde ich", l t t ' ^ e
von Lieben, .wenigstens so lange, bis man nttit" . ^
in die Gruft meiner Ahnen senkt. Er soll unlel" ^>
Augen aufwachsen und eln tüchtiger Landwlrlh .̂  ^ r j
Hat er die große Mutter Natur erst innig in l ^ jhll
geschlossen, so glaube ich hoffen zu ttnnen, baß ^ c ^
Gaben und Genüsse niemals mit dem vertausche" ^!e>
was ihm daS bunte seichte Treiben der großen ^ „ n > ,
ten kann. «n diesem Entschlüsse, mein wllrdis" "
werde ich unveränderlich festhalten." .«f d^

Graf von Waldau blieb nur zwei Tage ° F<
Gute. Dann reiste er wieder nach der Rtstdenz « ^c
Er bekleidete ein hohes Amt am Hofe. w e l ^
in dieser Zeit seine Gegenwart erforderte. . ^ l ,

Der edle Freund hatte den Garon einen «l ^
Vater genannt, ^lnd wenn er fich auch sür d " .u el
blick noch nicht dieses Glückes mit freiem Herz«' <,M
freuen vermochte, da der Verrath seiner Gallw ^ >ü"
schwer gebeugt, so goß doch die allmächtige ^ ^ '
tropfenweise lindernden Balsam in die le,den ^ l
M i t jedem Jahre, das über sein Haupt un° " ^ hs'
geliebten Kinder - - denn auch der kleinen M " ^
sein Herz sich väterlich zugeneigt - h lnweM-
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Men „on ben höhen dou Tomorroftro. elnem sehr
'°<ltn. um fliegenden Vejeftigungen gefpickien Platteau.
«U'UiiMorfzn. — »lle fremden L o u s u l n haben V.l«

. D e r ehemalige serbische Ministerpräsident iNlstic
"»«« mit normalmäßlger Pension in Ruhestand oer«
Ä°' Der jagobmer Kreischef I o l ^ c wnrde au Sttlle
"loznavac' zu« Prüfecten von Velgrao ernannt.
. V o n der am 5. d. zu eröffnenden P a r l a m e n t s -
' l> ! lon in L o n d o n stellt die ,Limes" eine sehr
°"l»t Ndrlßdlbalte iu Aussichl. Danach werde eine
''t°cll,on einlrelen, die bis zur Einbringung der finan-
? Vorschläge de« To ly . Cabinet« dauern werde.
"Mr können zuversichtlich erwarten," sagt das Vlatt.
. n nur die Einkommensteuer vor Ostern zur Sprache
Wllim wirt', ut,d wir g'aubt,,, baß Herr DiSraell
'° «ufhtbung derselben nicht vorschlagen wirb. <ts ist

Mich. ollllelcht wahrscheinlich, d°ß man eine Reduction
ll Steuer um zwei Pence im Pfunde Sterling bcfur»

«°tltn dürfte, obwohl niemand für die Reduction
M b welche Danldallelt lmpfinden würde. Doch
"nn dies der Entschluß des Cabinet« ist. dm S i r
" M r d Northcote dem Hause der Gemeinen zu

M l e n beauftragt «erben mag. so wird er accefttiert
! ! ! ^ t h m i g t werden."

Kagesneuiglieiten.
- ^ ( h a n d e l s a » « » e i f e . ) Pas l. und l. Fi«

«anzunniftetium hat, einem Wunsche der l. t. statistischen
^tnlralco»milslon entsprechend, Einleitungen wegen Nach.
«tllllng der Lin- und Ausfuhr der W e i n t r a u b e n
""ch in den jährlichen Handel«an«»«isen getroffen.

. - (Postbienst.) Da« l. und t. öfterr. Handels»
«Ullfterlum hat angeordnet, daß die Verwendung von
^lauenepttfonen" im Slaatspostdlenste — voiläusig alln-
wg« nur versuchsweise — bei dem wiener Stadlpoftamte,

"tntulll bei den Aerarial.PostNmtern in den Vorstädten
«nd ln der Umgebung von Wicn ftaltgefunden hat.
v» ^ (Verzehrungssteuer . ) Wie die „Gr. Tage«.
W «eldet, beruft da« Präsidium der t. t. Finanzlandes.
Election für Sleiermarl a» ». März eine Enquöte zur
"egutachlung einer Revision de« Tarifes der Linienverzeh.
"NMeuer fllr die Stadt Graz ein. Es foll bei diefem
h,̂ > erforscht werden, welche Aenderungen in den der
h "^erzehrungssteuer unterliegenden Gegenständen und in

b Gtbuhrenausmoße vorzunehmen und welche Nenderuu»
sen ^ llnbeten Beziehungen rillhlich wären. Als hiebei
^Mallende Grundsätze sind vorgezeichnet: Die Vedürf.
« ''^ Ztstatten nicht, daß das au« der Linienverzehrungs-
und ^^ende Einkommen empfindlich gefchmälert werde
duN ̂ ° " ^"^ Erleichterung der Konsumtion oder der In«
Ant "i " " ^ « der andere Gegenstand, wie z. V. Heiz.
t , l""U«n. c»u« de» Tarife a«egeschieden »erden foll, so ist
als!» " ^ " Erreichung des Zwecke« nöthig, daß auch die
weink ""Achi l la , zur Verzehrnngsfteuer bestehende G«.
^"°"bgabe von diese» Gegenstande wegfällt, selbstrer«
Eta l " ^ " ^°b ngend einOlsatzanfpruch gegenüber dem
<ltb b ^ ^ ^ " 5 der Aemewde erhoben »erden lönnte.
) H " l°U zugleich werde», ob in der EinHebung ohne

l̂yetie fUr ĥe Slaatsfinanzen eine andere al« die gegen-
1 ^ übliche Methode platzgreifen lönnte. Da vom
der » '"? 1876 da« metrische Maß und Gewicht auch bei
soll b,i x ""2 diel« Steuer anzuwenden sein »ird, so
d«t ^ " be« Sleformaulrägen diese« M°ß und Gewicht in
ft,h . ! ' ^ berücksichtigt werden, daß al« Vefteuerungsmaß'
b«i de Gewichte der gollzentuer (50 2 Kilogramme),
leiten d ^°^"°b« sUr trockene Gegenstände und Flüssig.
«».,, " Helloliler und bei dem iiölpermaße der Kubil.

" " angewendet werde.

den s ^ " ' Hoffnungen für die Zukunft, welche die ?ei.
^ " ^ "«angenhe i t auszulöschen vermochten,

tveggtbtn ^ " ^ " ^ . über dlssen Knabenjahre wir hin»
Iyhrc l«s,l. ^ " ^ " ungewöhnliches boten, neunzehn
^sstn f r l i ck , ^ «°^ " ' in hochgewachsener Jüngling.
Äuge » ^ ^ ?cstchlsfalbe eine feste Gesundheit, dessen
lthltrn will " weist verriethen. Von tüchtigen Hau«,
^rtvaltun« ü'^°l"ich sebildet, von dem Vater in der
°"tt> wit ,̂ ^" le« persönlich unterrichtet, lonnt« er
" "«Mar .« A l " »leichem Alter stehenden Söhnen der
. Wa «^""b 's iher als Muster dienen,
^nglitw ^ " ' ' " ' l d «we Zierde seine« Geschlechte« »l«
^9«n 3 ,r ?."^ Mechtild nicht minder eine solche be«
^ d t n » ^ Muhenden Jungfrau herangereift, war bei
°" °U«n 3 ^ s ? " ? »leichmüßig gebildet. Sie hatte ja
^ i m m t ^ ^ " , n ihre« «ruder«, wie sie Verlho'b
«5"nun« .""<! ! "«. theilgenommm. darüber aber die
^ n Iabr,n °"^"b. lchaf t „zcht vernachlässigt. M i t
s4?"lrau i n ? . « ^ ^ st« lchon wie eine verständige
^ ' l t . als V,,! Herrenhause. geliebt von der Diener«

' Gute« a ^ s " ̂  selbst die anmulhige milde Herrin
Wit » "en wä^e.

t ^ "N " t dm S ^ . ^ ^ n s«l.un Sohn genau beol"
V . " °u« b«ü5i2 ^ ^ ? " ' l e r that. überwachte, so
l i ^ l " lm M " ' Mechtildens. Wenn er da« hübsche
^ und s5'" le w«lt«n l°l,. und zwar mit Unermüd.
?n">r fen ' ^ / " ^ e m Sinne, dann begann er Plilne

^ n l'üc , " ^ " ^ück der beiden ihm jo thtue-
»ur die Dauer begründen sollte.

(V°«sttzung solgt.)

— ( V i n e alte J u n g f e r ) im Nlt« von 104
Jahren starb vor einigen Tagen in Mumburg. Ei« er-
freute sich bi« zu« letzten '̂ebenshauche de« vollen Ge.
brauche« ihrer Sinne. Marasmu« war die Urfache der
Auflösung.

— ( M a i e f t « t « b e l e i d i g u n g . ) I n Leipzig
erregt d« vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung eines
Studierenden mit hochadeligem Namen große« Aufsehen.
E« foll sich berfelbe bei einer Berfammlung in der dor.
tigen kenlralhalle einer argen Beleidigung de« K a i s e r «
W i l h e l m schuldig gemacht haben.

— (Dem Erzbischofe ttedochowsli) wurde
eme Requisition de« gnesener Kreisgerichl« um Vollstreckung
der einjährigen Gefängnisstrafe publicielt, die ihm dasfelbe
am 19. December 1873 wegen Vergehen« gegen die Mai .
gesetzt flir die zuerlannlen 8000 Thaler substituiert hat.

— ( G e o r g h e s e l i e l ^.) I u Berlin statb der
bekannte Schriftsteller hofrath Dr. Georg hefetiel im
55. Lebensjahre. Seine ..Preußen.Lieber". feine Nomane:
„Schatz Slegina", ..Vor Jena", „Von Jena bis Königs,
berg". dann feine zahlreichen Soldatenlieder haben die wel.
teste Verbreitung gefunden und Hefellel« Namen in Preu,
ßen populär gemacht. Noch bis in die letzte Zeit wirkte er
als Journalist v,n geistiger Frifche.

— (3 l e l i g i on « Ube r t r i t t . ) Nach dem „Vidovdan"
wollen die V u l g ä r e n Macedonien« zum Katholicismus
übertreten. Der »uierle Vifchof Rafailo leitet die Bewegung.
Iwei Organe zur Unterstützung der Vewegung werden in
Konftantinopel gegründet.

— ( I n l e r e f f a n l e A b n o r m i t ä t . ) Das parifer
Nlatt „i!a Presse" vom 23. v. M . meldet: Dr. Valle
hat gestern der medezinifchen Facultäl ein vierzehnjähriges
Mädchen vorgestellt, das einen zweifachen Oberleib hat.
Jeder dieser Leiber führt ein ganz felbftändiges Leben;
da« im übrigen ganz gesuude Poppelwefen besitzt nur zwei
Beine, von denen jedes eine» der Leiber angehört.

— (Vewüth l iche Zustände i n E h i n a . )
Au« Hongkong vom 27. Februar eingelangle Nachlichten
melden gelüchlweife, die chinesischen Functional« in Pecking
hätten dort accredmerlen Gesandten der fremden Mächte
die Mittheilung gemacht, baß sie für da« Leben der in
Tientsin «ohnenden Fremden, wofelbft Brandbriefe im
Umlaufe seien, nicht einstehen könnten. Die BeHürden von
Hongkong erhielten Befehl, Kriegsfchlffe nach dem Norden
zu entf enden.

Locales.
V o n der Tüdbahn .

I n der a« 26. v. M . staltgefundenen Sitzung de«
Ausschusse« für die A b ä n d e r u n g de« S ü d b a h u v e r .
t rage« stellte Abg. Teuschl zunächst die Anfragen, ob
an be« Vertrage «i t der Südbahn gerüttelt und ob der
t r i e f t e r H a f e n überhaupt noch einer Aenderung unter,
zogen »erden könne.

Abg. Dr. D ie t r i ch stellte folgende vorläufige Fragen
an die Regierung.

1. Ist die Gesellschaft den im z 2 de« Betrrage« vo«
13. April 1867 auferlegten Verpflichtungen pünktlich nach.
gekommen, und i « Verneinnng«falle ist darau« de« Staate
ein Schaden emstanden?

2. Welche« sind die Gründe, welche die Regierung ab.
gehalten haben, von de« im § 6 ihr gestellten Nechle Ge,
brauch zu machen, nachdem diese« Recht jetzt mit fo großer
Sorgfalt wieder gesichert »erden muß?

3. Ist zu befürchten, daß diese« hinderni« auch in
der neuen Periode sich wiederhole?

4. hat die Gesellschaft die i » § 1 erwähnten Detail,
project« verfertigt, in welchem Verhältnisse steht nach diesem
der Prei« der bisher ausgeführten Arbeiten zu« Preise der
noch aneznführenden?

5. Welchen Betrag hat die Gesellschaft noch von der
i « § 12 erwähnten Ablösungssumme zu zahlen?

6. Sind die in den tz§ 15 «nd 16 festgesetzten Be.
stimmungen zur Ausführung gekommen, und im Vernei,
nungefalle, welche« sind die Gründe, daß dies nicht ge.
fchehen ist?

7. Welches sind die im § 4 de« Vertragsentwurfes
nachträglich siipulierlen Vereinbarungen und was wurde
in denselben festgesetzt?

Se. Trc. der anwesenbe Hanbel«minifter Dr. Van .
han « bezweifelte zwar die Nothwendigkeit diefer Fragen,
beantwortete sie aber dennoch in folgender Weise:

„Htl 1. Die übernommenen Veipstichlungen feien
vertragsmäßig erfüllt; ob der Zeitpunkt der Vollendung
vertragsmäßig eingehalten werden könne, sei momentan noch
nicht bekannt.

llä 2. Die Differenzen über die Wahl zwifchen
P r e d i l und Laak in der Stadt Trieft feien hinoerlich
im Wege gestanden.

Die Frage 3 könne heute noch nicht beantwortet
werden.

»ä 4. Die Project« seien vollendet und genehmigt.
I n welcher Weise die Preise gegen die früheren verschieden
sind, läßt sich heute noch nicht absehen; unzweifelhaft
dürften diefelben aber gestiegen sein.

aä 5. Die erste Rate wurde im vorigen Jahre
pünktlich eingezahlt.

aä 6. Die Trennung habe bi«her noch nicht statt,
finden können, da die österreichischen und italienischen
Interessen sich hl« schroff gegenüberstehen; Ungarn habe
im vorigen Jahre die auf feinen Gebiete liegenden

Llnien laufen woll«, es seien abn die UMerhandluug«
gescheitelt.

, 26 7. Diese Vereinbarungen beziehen sich « f Va»<
abänderungen.

Abg. Teufchl sprach die Vesorgni« au«, daß Ab«
Änderungsanträge bezüglich de« Hafenbaue« Aufregungen her-
vorrufen würden, die angesichts der vollendeten Thatfachen
, zwecklos seien und die gegenwärtige Gesetzesvorlage, die eine
wichtige Bestimmung rücksichtlich de« Visenbahnbane» ent«
halte, schädigen könnten.

Bei früherer Gelegenheil wurde auch die verlangte
! Delegierung eines Vertreter« der Südbahn zu den ca»mis<
fiouellen VelHandlungen, die von der hindelslam«« ge«
führt wurden, verweigert.

Abg. W i n l l e r stellte die Anfrage, ob und wann
die Regierung geneigt fei. einen Gesetzentwurf, betreffend
die Herstellung einer Vetbmoungsbahn zwifchen der R » .
d o l f s b a h n und dem Meere zur verfassungsmäßigen
Behandlung vorzulegen. — Beschlüsse »urden in diefer
Sitzung noch nicht gefaßt.

— ( D e r c o n f t i t u t i o n e l l e V e r e i n ) ver<
fammelt sich am Donnerstag den 5. d. n» halb 8 Uhr
abends im gewöhnlichen Locale, um dem Vortrag be«
Herrn Prof. S n p a n über die confessionellen Gesetze
anzuwohnen.

— l T a n n h ä n f e r ! ) Unfere gefeierte Prima-Donna
Frau Sch i t z -Wi t t , deren tünstlerifchen Leistungen wir
im Verlaufe der heurigen Theater, und Opernfa»fon fo
viele höchst genußreiche Abende zu danken haben, bietet
,nns am Freitag den 6. d. eine außerordentliche Opern-
Vorstellung. Die große Wagner'sche Oper „Tannhänser"
geht nemlich zum Vortheile der genannten Opernsängerin
ersten Range« über die Bretter. Die Hanptparte befinde»
sich in folgenden Händen: Tannhäuser — Herr K h a l « ,
Elisabeth — Frau Schllh.Witt, der Landgraf — Herr
C h l u m e h l y , Venus — Fräulein H r o n . Hirtenknabe
— Fräulein M ö l l e r , Wolfram — Herr » ö t l i c h .
— Herr Kapellmeister Schütz. W i l l . der Gatte de«
hochgeschätzten Benefiziamin. hat sich die schwierige, ja
kolossale Aufgabe gestellt, diese „Riefen"»Oper einzustudieren
und zu dirigieren. Verstärktes Orchester, neue Coftüm«,
entsprechende splendlde Ausstattung weiden großen Geld,
aufwand in Anspruch nehmen. Frau Schütz. W i l l
und das große lonwerl R. Wagner'« verdienen, daß sich
am nächsten Freitag sämmtliche Thealerläuu» füllen.

— ( F l e i s c h l a r i f p r o M ä r z . ) Da« Pfund
Rindfleisch bester Qualität von Maftochsen lostet 30 kr.,
mittlere Sorte 26 kr., geringste Sorte 22 kr.; von Kühen
»nd Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 37, 33 und
resp. 1» kr.

— ( F ü r T u r n e r . ) I n der a« 25. v. M . in
Vraz ftatlgcfundenen zahlreich besuchten Ve,sll»ml»ng de«
Festausschusses für da« K r e i s t u r n fest wurde vorerst
mitgelheilt, daß die Herren Prof. Wachtler nnd Dr. Harl-
mann krankheitshalber verhindert seien, die auf fie gefalle-
nen Wahlen in den Festausschuß anzunehmen, »n die
TteUe des Dr. Hartmann wirb hierauf Herr Mieben von
Riebenfeld zum Schriftführer im Centralcomils gewählt.
Nach längerer Debatte wurden der 15., 16. und 17. «ugnft
al« jene tage bestimm», an welchen das Fest abzuhalten ist.
Der weiter« beabsichtigten llonftituierung der einzelnen
Tpecialausschüsse stellten sich Schwierigleiten entgegen »nd
es wurde beschlossen, daß aus jedem Ausschusse je ein Herr
als provisorischer Obmann damit beauftragt werbe, die Eon«
stituielung binnen acht Tagen zu veranlassen, dem <lentr»l-
comils davon Mittheilung zu machen und gleichzeitig be»-
felben einen Deligierlen m diefes Cenlralcomils zu ernen-
nen. M i t diefer Aufgabe wurden betraut: Für den Fi -
nanzausschuß Herr Ritter v. Wachller, für den Wirthschaft«,
ausfchuß Herr Slitter V. Wieser, für den Wohnungsausschuß
Herr Dr. Rauch, für den Redaclionsausschuß Herr Dr.
Iiftler. Der Turnausschuß hat feine Eonstltuierung bereit«
vollzogen. Nach Erledigung einiger minder wichtiger An-
träge wurde die Sitzung, »elcher der Herr Bürgermeister
Dr. Klenzl präsidierte, geschlossen. Nachträglich sind den
einzelnen Ausschüssen noch folgende Herren beigetreten: dem
Wohnungsausfchusse U. Koppitsch, dem Wirthschaflsausschusse
H. Fröhlich und dem Redaclion«au«schusie Dr. Tauschin«lv
und Slradner.

— ( W e i l e n « , V o o a " ) ging am I . d. in der
Uebersehung von V. N. Hrabroflav über die flovenifche
Bühne. Herr Schmid t führle die R M des ,Ioh«m
Karpezan" und Fräulein P o d l r a j S e l zene der ,.<lrzadi"
vorzüglich aus. Das mittelgut besuchte Haus fpendele wie«
oerhollen Beifall; aber die Schlußszene wurde in höchst
polternder nahezu unanständiger Weife abgespielt. V« fehlte
nicht viel. so hätte sich der Beifall des Hause« in laute,
Iischen verwandelt.

^ — (Thea te rbe r i ch t vom 3. d.) Die deutsche
Bühne feierte heule elncn Festlag, den Ehrenlag unfere»
Liebling« Sämmtliche Räume unseres Schausvlelhanfe«
waren ausverkauft; alle Gesellschaftskreis au, dem deutschen
und flovenifchen Lager eilten herbei, um der Benesizvorftel«
lung de« Fräuleins S o l w e y , der vortresstichen Schau-
fpielerin und ennnenlen Darstellerin jugendlicher, naiv«
und lyrischer Rollen, anzuwohnen. Da« in gehobener Stim-
mung befindliche Haus nahm die durchgehende gelungene
Uuffühlung de« Virch.Pfeisstt'fchen Lustspieles ..Ein Kind
be« Glückes" sehr beifällig auf. Der gefeierten Benefizian.
tin wurden sieben prachtvolle, mit kostbaren Bändern decr»
rierte frisch« Kränze und drei herrlich duftende VlumrN'



352
bouquets gespendet. Mindesten« eiudutzendmal erhob sich
ein Beifallssturm, der Frl S o l w e y (Hermancc) bei offener
Szene und nach den Aktschlüssen hervorrief. Auch die ubci
gen mitwirkenden Blihnenlräfte namentlich die Herren Lack -
n er (Anatole), M ä r t e n « (Beaufleur), die Damen Frau
Ko tz l y (iithenais), Frau K r o f e l (Caton) und Fr l .
B r a m b i l l a (Honorine) führten ihre Rollen vorzüglich
durch und ohne Unterlaß zollte das animierte Haus Bei«
fallsbezeuzungen und Herrvorrufe. Herr S u p p a n wurde
bei feinem heutigen ersten Auftreten nach überstanden« Kranl«
heil beifällig begrüßt. Der heutige Theaterabend gab geug.
ms, daß Laibach das wahre Verdienst, die echte Kunst zu
würdigen und zu belohnen weiß.

— ( U n s e r F e u i l l e t o n . ) Wir machen uufere
p. t. geehrten tteser auf eine höchst interessante Erzählung
„ D i e S ch a u f p ie l e r " , von W i l h e l m M a r f a n o ,
aufmerlfam. Die Erzählung lam uns durch freundliche
Vermittlung des Herrn I . S c h m i e d ! zu und wird
durch längere Zeit die Spalten unferes Feuilletons füllen.
Der geistreiche Verfasser behandelt in höchst pitanler Weife
die verschiedenen Theaterzustände und stellt das Wefen des
Schaufpielers mtt großem Aufwand von Humor und Witz
in köstlicher Laune dar.

— ( B a h n e n v e r l e h r i m J ä n n e r l. I . ) Auf
der S ü d b a h n (294 Meilen) wurden befördert 343,357
Perfonen (um 43.225 weniger als im Jänner 1873) und
6,375,653 Ctr. Frachten, (28,336 Ctr. mehr als im Jänner
1873) ; die Einnahme betrug 2.374.712 st. (98,348 fl.
weniger als im Jänner des Vorjahres.) — Auf der
K r o n p r i n z - R u d o l f b a h n (82 Meilen) wurden be-
fördert 86,961 Personen, (3337 weniger als im Jänner
1873) und 1.474.309 Clr. Frachten, (105,760 Etr.
weniger als im Jänner 1873) ; die Einnahmen betrugen
252,282 f l . (^5,480 st. weniger als im Jänner des
Vorjahres.)

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l. k. L a n .
d e s g e r i c h t e i n La ibach . ) Am 4. März. Iofef
Pazler und 4 Genossen: fchwere ttrptrl. Beschädigung;
«mon Cigale: Diebftahl. — Um 5. März. Valentin
S tu r : Diebstahl; Franz Ogrinec: Betrug; Georg Der.
maftja und Genossen: Diebstahl. — Am 6. März. Knton
M e j a l : Diebstahl; Franz Pezoir: schwere lörpelliche Be-
schädigung; Jakob Dermastja: Diebstahl. — Am I l l en
März. Johann <Zustari,ö: Diebstahl; Franz Pcöivavnil:
Diebstahl; Viktor Kolar und Iofef P i rna l : Diebstahl.

Aus dem Verichtssaale.
(Schluß der Verhandlung wider Theresia Aristoteles und

Anna Rlesner.)
Weiterhin weist der Slaatsanwalt die Nichligl l i t dessen

nach, was die Angeklagte zu ihrer Entlastung vorgebracht,
sowie die Absicht derselben, ihre Gläubiger zu schädigen
und zählt die velschiedenen Mi t te l auf, wodurch sie die Täu-
schung der Geldgeber versucht. Die ganze Gebarungsweise
der beiden Angeklagten, welche e i n Ziel und e i n e n Plan
verfolgten, sei geeignet, das Verbrechen Les Betruges zu
begründen, daher der Antrag der Staatsbehörde auf Schul«
digsprechung der Angeklagten lautet. Erschwerend sei für
beide Angeklagten der namhafte Betrag, die längere und
planmäßige Fortsetzung des Schwindels, und insbesondere
für die Riesner der Umstand, daß sie das Ganze gewisser«
maßen mit großer Ueberlegung durchgeführt, daß sie mehr
Vol lhei l davon gezogen und daß sie sich gewissermaßen der»
artige Handlungen zur Gewohnheit gemacht habe. Mi ldernd
hingegen sei sür beide das Vorleben, indem sie noch nicht
gerichtlich beanständet, dann das Geständnis sowie der Um»
stand, daß der Schade zum Theile wieder gut gemacht wor-
den und insbesondere der Zug der Zeit, die Schwindel«
«poche. M i t Rücksicht auf diese Miloerungsumstände und
mit Bedachtnahme darauf, dast beide Angeklagten Mütter
sind, welche für ihre unverforgten Kinder zu sorgen haben,
beantragt die Slaalsbehücde, dieselben wegen des Verbrechens
des Betruges unter Anwendung der § 95 S t . G . zur fünf.
jährigen, jeden Monat mit 1 Fasttage verschärften schweren
Kerlerstraje, sowie zum Ersatze der Strafprozeß, und Voll« ^
zugslosten zu verurlheilen. ,

Der Vorsitzende ertheilte hierauf dem Vertheidiger
der Frau Aristoteles, D r . K o s j e l , das Wort. Die inter«

essanteste Stelle ans der Nedc des Dr . Kosjel ist unstreitig
der Eingang, m welchem rr vor allem, anlllüpfeno an
die Worte des Staatsanwaltes, bas Ansteckende oes moder-
nen Schwindels beleuchtete. Die betreffende Stelle lautet:

Hoher Gerichtshof l Der fehr geehrte Herr Ver-
treter der Staatsbehörde hat zu Veginn feine« Plaidoyers
den St ro f fa l l , der uns durch 3 Tage beschäftigte, einen für
die Stadt ^aibach epochemachenden genannt u. z. sowohl
in finanzitller als focialer Beziehung, und zu« Schlüsse
hat er darauf hingewiesen, daß bei Beurtheilung dieses
Straffalles auch den Zeitverhältnissen Rechnung getragen
werden müsse. S o ist es auch. Ich bin in der Richtung
vollkommen einverstanden.

I n erster nnd auffälligster ^'inie kennzeichnet sich dieser
Fal l dadurch, daß Frauen auf der Anklagebank sind, daß
Frauen die Rolle der Beschädigten und Zeugen innehatten,
daß selbst die Personen, welche verschwiegen geblieben
sind, Frauen waren. Es ist ein Frauenprozeß, der uns
beschäftigt.

Die Stellung, welche die Frauen gegenwärtig ein«
zunehmen gesonnen und bestrebt sind, ist grundverschieden
von der Stellung in früherer Zeit. Früher hat man nur
in den höchsten und den Arbeiterlreifen gefunden, daß das
Weib den M a n n ersetzt. I n den Mittelschichten der Be«
völlerung war der Mann die thätige Kraft und das Leben
der Frau war auf die Familie beschränkt. Anders ist das
heule die Selbständigkeit und Gleichberechtigung beider Ge-
schlechter tritt immer mehr in den Vordergrund und auch
die Gesetze mußten diesem Streben Rechnung tragen. So
ist es gekommen, daß man seit 1650 die Wechselfähig«
leit der Frauen zugelassen hat und das Handelsgesetz kennt
sogar die Handelsfrauen. Wie die Gesetze wohlthätig
und heilsam sich erproben, fo ist in anderer Richtung eine
Gefahr vorhanden. Wäre das Wucherpatent nicht aufgeho-
ben worden, wer weiß, ob dies geschehen wäre und ob sich
dieses Drama vor den Schranken des Gerichte« abgespielt
hätte. Wenn ich das anführe, so habe ich nur ergänzt,
was der Staatsanwalt gesagt, daß der vorliegende Prozeß
nach den heuligen Ieitverhällnissen zu beurtheilen sei.

Nachdem Redner ausgeführt, wie die allgemeine Wech«
selfähigleit der Frauen und die Aufhebung de« Wucher,
patentes zum gegenwärtigen Slrassalle das Ihr ige bei»
getragen, bespricht derselbe eingehend die angebliche Ränke
und unlauteren M i t te l , mit denen seine Elienlin die Geld-
geber bethört haben soll und weist nach, daß schließlich
doch nur die riesigen Perzente der Köder waren, auf wel«
chen die selbstsüchtigen, geldgierigen Darleiherinnen ange-
bissen. Wo aber der Wucher sich einnistet, dort grassiert
auch das, was eigentlich nur an Betrug streift und land-
läufig tresslich Schwindel genannt wird. Durch die ungebühr-
lichen Zmsen hallen übrigens die meisten Gläubiger ihr
Geld längst wieder hereingebracht und seien deshalb gar
nicht als befchädigt anzufehen. Die Gelegenheit zum Schul-
denmachen und die ewige Hoffnung auf Ruckzahlung durch
die Gewinnfte in der vom S t a a t e unterhaltenen und
gepflegten L o t t e r i e , dieser unsittlichsten aller finanziellen
Elnnahmsquellen, mit einigen scharfen Ausfüllen erörternd,
appelliert D r . Koejel schließlich »armer Weise an die
Richter um Anwendung des Milderungsparagraphes beim
Ausmaße der Strafe für feine Client»». Die Rede des
Vertheidigers wurde lebhaft applaudiert.

D r . R u d o l f als Vertheidiger der Angeklagten Anna
Riesner bezog sich in der Hauptfache auf die meisterhaften
Ausführungen feine« Vorredners; auch er verfehle den
felbftfüchligen Damen, die mi t ihrem Gelde hohe Wucher-
zinsen anstrebten, einige wohl angebrachte Hiebe, machte
für feine Elienl in Milderungsgründe geltend und empfahl
sie der M i l de und Nachsicht des Gerichtshofes.

Neueste Psj l .
W i e n . 3. März. Der Ausschuß für die Kohlen-

tarif«Cartellfrage hat gestern mehrere Experte oer«
nommtn. Der Handelsmlnister erklärte, die Regierung
werde darauf Rücksicht nehmen, daß der durch die,
Handelsverträge beabsichtigte Schuh b« inländischen
Industrie nicht durch VeibandStarife illusorisch a.e-
macht wird. Der Ausschuß wählte hierauf einen Re-!

ferenttn für da« gesammte. dem Nusschusst z u g l u M
Material.

T r l e s t , 2. März. «e. lais. Hohe.it der duB
Herr Erzherzog Wilhelm ist mit Gefolge gestern abllU»
hier angekommen und im Hotel de la Ville abgeftleM
Wegtu der herrschenden Bora konnte Se. lais. Hop
bis zur Stunde seine Inspectionsreise nach DalmatllN
mit dem btrtitstehenoen Kriegsdampfer .Elisabeth" n B
unternehmen. Der Zeitpunkt der Weiterreise ist no<h
nicht bestimmt.

Telegraphischer Vechselrure

Pupler-Nentc 6970. S!lber»Rente 7410. - l 8 M
Slaote-Nnleheu 104—. — Valll-Actien 969. . «reblt.M»
242 2b. London 11130.— Silber 105 25 - K. t, M'wz'D'"
calm. — Naveleousd'ot 8 90.

l L i e n . 3. Mär,. 2 Uhr. Schlußcurse: Ereoil 242./.,
Anglo 149'/., Union 183',.. Francobanl 45'/.. Handelsbank'"
Veremsbllnl 22'/.. Hypothelarlenteubanl 23—. allgem. Vauae!"'
schaft92'/ . wiener Vaubanl 93'.,. llnionbaubanl 49—, Wech""'
baubaul 16'/,, Vrlgitttnauer 17 90, Staatsbahn 321- , "» "
bardu, 1 5 7 - . Schwach.

Handel und MkswirUchasWes.
Wochenauswei« der Nativnalbank. (»inch s l-

der Statuten, dann auf Grund de« Gesetzes vom 25. August ^
und der lals. Verordnnng v. 13. Mai 1873.» Veränderungen <ei!°'°!
Wochtnllusweise vom 18.Februar 1874: Van lno ten- l lm la"> '
315.98^.780 st. V e d e c k u u g : Metallschah 144.649M st'
43 lr. I n Metall zahlbare Wechsel 4.347.619 st. 95 lr., StaatsnH
welche der Vanl gehören. 1.622.883 fi. — «Lscompte: 1b2 ««"!
217.938 fl. 45 lr. Darlehen 42.074,9«) fl. Eingel. Coupon« U
Grunorntlastungs-Obligatiomn 57,825 fl. 80' ' . t r . ; fl. 7.970,«""
eingelöste und börseumUßig angelaufte Pfaudbrief: » 66'/, M " "
5.313,466 st. 66 lr. Zusammen 350 284.236 fl. 29'/, lr.

V i u d o l f s w e r t l , , 2. Mi i r j . Die Durchschnitt«-PlB
stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

« l - " - ^

Weizen per Mehen 8 - Eier pr. Stück . . " , !
Korn „ 6 — Milch pr. Maß . ^ l«
Gerste « 4 10 «indficilch pr. Psd. - U
Hafer „ 2 40 Kalbfleisch „ ^ I
Halbfrucht « 6 60 Schweinefleisch „ ^ ,
Heiden « 4 40 Schöpsenfleisch „ - ^
Hirse „ 4 40 ! Hühndel pr. Ttilck . ^ ^
Kuluruh « 4 tl0> tauben „ ^ ,g
Erdapfel „ 2 10 Heu pr. Zentner . ^
linsen ,. - — ! Stroh . . ^ A
«rbsen „ .' Holz, hartes 33". Klft, « ^
Fisolen „ 7 20 —weiche«, „ " 7 ^
Rindsschmalz pr. Pfd. — 50 Wein. rother, pr. Eimer ^
Schweineschmalz „ - 44 — weißer „ (alt) ^ ^
speck, frisch, - - ! Hasen pr. Stuck . ^ .
Speck, geräuchert Pfd — — Wildenten pr. Stuck - ^

Angekommene Fremde.
«m 3. Mllrz ^,b,,

» o t « I » « » « , , TV«««,. Schupfer. Innsbruck. - " " <
«uchhäudlcr, Leipzig.. - Schinigoj nut Familie, St. Pllel.
Schwartz, Basenweiu, Irrgang, Reisende, und HaMpl, ^
- Tchinl, Prioaiier, Sagor. - Fackler, »fm.. <»raz. .«<,,

» » « « > «>«,s«»»«. Hinze, Haasberg. - - Varon Noth!''"'.
Vchtzer. «üsendorf. — Martini. Vrunn. - Drobn'i, s " "
brmm. — Maria und Helena Hoöevar, Adelsberg. - ^
Pajne, Idr ia. — I . Lapajne, Pretina. — Dimitz. s ^ l - ^ -

«>«»<«!> «5«»»«»z»». Romantti, Italien. - Tczm»llin<, "
rara. - Rauulcher, Privatier, St . Marin. ^ .

H»»»»^«n . Finschger, Virlendorf. — Koschir, Vteinbru»
Tolmann, Kfm., Sissel. ,

Theater. , .„
Hente: Eine passende Part ie. Original - LuM"
^ ^ ^ ^ Gesang in 3 Alten.

Meteorologische ^eohuchlunyeil in l^Bock>

<z « " «°- ?ä3'" V ? l^f. schwach-heAer^ g„
». » „ »l, ^ 748.0, > 2 „ O. schwach heiter

10.. «b. 5 750..^ > . 2.g w inds t i l l ! heiter ! , . „F
Schöner, heiterer Morgen. Schwacher Ostwind, wol e' ^

Tag. HlpenglUhe,,. Abendrolh Da« aestriae T a g t ' " " "
Temperatur - 2 5 ' . um 4 6" unter dem Normale. ^

«elllntworllicher Redacteur: Izuaz o. » l e ' n " ° U ^ H

3^ ,is<si» lz prtrlvt
^ V l . , l V ^ ! » » « . / l . wegen von ihr in Aussicht genommener größerer Dcpotlundlglii'gen und war von der Bilanz der allgemeinen österreichischen Vauacssllschaft forldau»nd unbefl'ed'gl!
Zusammenwirken dieser Facloren führte zu einer stauen Gesammltendenz unter welcher mit wenigen Ausnahmen fast alle Effecten und jedenfalls alle Kategorien von Effecten litten

Geld Warr
M a i . ) y < 7 0 - 7010
Februar-) " " " " ^ ^ . 7 ^ g g ^
Iiluner-) « , . . < . . 7410 74 20
»pril« )'»«verrenlk ^ ^ ^ ^ ^
Lose, 18U9 3 0 5 - 81b —

_ 1854 98— 9850
_ 1860 104 — 104L0
« 1860 zu 100 fi. . . . 1 0 9 2 5 1 , 9 7 5

1864 !3850 l!i9 -
»omiineu-Pfandbriefe . . . . H » 6 0 120 -

»ou«lu-«tgulieruuge.e«le. . . ^6 50 96 75
Uug. Eisenbahn-Aul. . . . . 9650 96 9l1
Ung. Pr»mien-Nul 77 s>0 78 —
Diener »«mmunal.Anlehen . . i>610 66.40

A c l i e « »»» « « » k e » .
Oeld Ware

»nglo-Vanl 15050 151 —
Oaulveretn 8 6 — 8 8 —
Vodencrel>it«,st»lt ' . . . . - - — — —
«reditauftalt . . . . . . 241 7b 242 2b
«i:U:^si»l!, «,««. , . ib7 - . 1̂ 7 b0

Hrlb !U5ar«
Depofitelibeul 5 0 — 5 1 ' —
Escov'pteanftlllt «HH-— b60 —
Frauco-Vanl 4535 455«
Haudelslianl 86 75 87 2L
Liludcibauleuverew 8 8 — 90 -
»iationalbanl 971 — 973 —
Oefterr. allg. Van l . . . . 7050 7150
Oesterr. Vanlgesellfchsft . . . 205 — 206 -
Uuloubaul 183 50 134 —
Vlreiusbaul 23— 23 50
Nerlehrsbanl 118 50 119 50

«etie» vo» U«»»4p»»tUnt«»eh.
m»»De«

Geld Wm»
«Ifölb.Vahl! 143-50 144 50
«arl.iiudwig.Vahn . . . 232 75 233 25
Donau.Dampfschiff..Gesellschaft 5 4 0 - 5 4 3 -
«llsabetheWeftbahn . . . " . 205 - 206 50
Elisabeth,«ahn lLinz.Vndweiser

Strecke) . 1«550 18650
ßerbinauds'Nsrdbahn . . . 2037 - 2040 -
<franl.Iofeph«Vahu 205 — 206 - .
Lemb.-tzeru.«Iaffy.V«chn . . . 143.50 144 .
Lloyd.Oeltllsch 4b3— 45k» —
Q'stttl, « , r i .wt^ ,hn . . 191 — 192 -

«»elt, <uar,
Mudolfs-Vahn 16025 I«0 7ll
Slaatsbahn 321 — 822-—
Südbahn 15750 158 —
theiß-Vahn «11 - 212 -
Ungarische Norboftbahn . . . 112-bO 118'—
Ungarische Ostbahn . . . . 56-— 5 7 . -
Tramway.Oesellsch —-— — —

Nauaesel lsckafteu.
Allg. österr. «augesellschaft . . 9550 96 —
Wiener V a u g e s e l l s c h a f t . . . . 94'2b 94 7b

V fandb« le fe .
«llgnn. Ufterr. Vadencrebit . . 94 25 94 75

bto. in 33 I,hreu 85 — 8550
Nationalbanl ö. W 9070 90-85
Ung. Vobencrtdit 86 30 86 50

Prior i täten.
Ellsabelh-V. 1. «M 95 70 96 —
ßerd.-wordb. V 104— 10450
Franz-Joseph»« 10175 102 25
Val. «arl-Ludwi«.«., i . »m. . 106 - 106 i>0
Oefterr. «orbwest.V 99— 99 50
Giebwbllrg« 82-50 «2 75
B<»a:Zb-hu ^ , M 7b 13925

Held !s.ll>
Slldbahn 5 8 ' „ . . . . 110-90 ^^<j

5 ' / . . . . ' . . s5-?5 z5^
Südbahu. Von« »24 ' ' ' 70^
lln«. Oftbahn . . . ^ ' . 70 ^

V«s<»«tlost. <g^
«rebil.L 16350^4^
«ud«lf«.e i ö "

Wechsel. z/

es^dou i u " <i>" ,
Pari« " "

GeldsO«te». H^e .
«elb , ^s0 l '

Duestm . . . 5 fi. 29 lr. b l - g l i -
«llpoleousb'or . . 8 ^ 91 <. " " gS «
Preuß. «»ffeuschewt 1 ^ 65Z - ^ ^ " s0 -
s i l i « . . . 105 I »5 , lt)b -

»ralllische Vrunbentlafwn««-0bl^".^
Pr ivswst lm»,: Geld SS00, v > "


